
 
 

Benimm ist wieder in 
 
Warum gute Umgangsformen heute gefragt sind 
 

 
Höflichkeit dient nicht nur der eigenen Karriere, 
sondern führt auch zu besseren Arbeitsleistungen im 
Team. Werden Menschen unhöflich behandelt, dann 
arbeiten sie langsamer und üben Vergeltung. 
Langfristig wirkt sich das auf den ganzen Betrieb 
negativ aus. 
 
Laut einer Umfrage des Meinungsforschungs-
institutes Emnid halten 92 Prozent der Frauen und 83 
Prozent der Männer es für wichtig, das A und 0 der 
Etikette zu beherrschen. Wer gute Umgangsformen 
nicht im Elternhaus gelernt hat, sollte das nachholen, 
finden 69 Prozent der Befragten. Verärgerte 
Menschen sind leistungsschwache Menschen. 
Höflichkeit ist Voraussetzung für Harmonie und 
produktive Leistungen und steigert außerdem die 
Lebensqualität. Denn eines steht fest: Wir schätzen 
Menschen, die uns schätzen.  
Im Umgang mit dem Anderen sind es häufig 
Kleinigkeiten, die ausschlaggebend sind für Gelingen 
oder Misslingen. Jede gesellschaftliche Schicht hat 
ihre eigene Sprache und Körpersprache - gutes 
Benehmen zählt zur Körpersprache. Doch wichtig ist: 
Wer übertreibt - wirkt albern! Das Verhalten sollte 
natürlich und selbstverständlich sein und nicht 
aufgesetzt wirken. Im Mittelpunkt des Umgangs 
miteinander stehen die Fragen: 
• Wo bin ich? 
• Wem stehe ich gegenüber? 
• Welche Rolle nehme ich ein?  
 

Es gibt vier Hypothesen, warum Stil und Etikette eine 
Renaissance erleben:  
Wunsch nach Identität. Deutsch zu sein wird chic. 
Aufgrund der jüngsten Geschichte konnten viele 
Deutsche jahrelang keine gesunde und positive 
Einstellung zu ihrem Land entwickeln. 
Nach Meinung des Info-Dienstes Deutsche Wirtschaft 
ist hier ein Trendwechsel zu verzeichnen. Der Grund 
liegt in der Globalisierung. Um ihr gewachsen zu 
sein, braucht der Einzelne Wurzeln und Ursprung. 
Vor allem junge Menschen entdecken ihre Heimat 
neu. Rückkehr zu den eigenen Wurzeln bedeutet 
ebenfalls eine Rückkehr zur eigenen Kultur, Tradition 
und zu alten Werten. Dieser Trend drückt sich eben 
auch durch die Rückbesinnung auf klassische 
Umgangsformen und Verhaltensweisen aus. 

 
Werteverfall durch den „Geiz ist geil"-Trend. Noch 
mehr noch günstiger und ohne jede ethische 
Verantwortung gegenüber Mensch, Tier und Umwelt 
- für viele ist die Schmerzgrenze überschritten. Mehr  

Konsum durch Preisverfall 
liefert nämlich nicht 
automatisch mehr 
Genuss. 
Der fehlende Genuss und 
die Unzufriedenheit trotz 
Konsum führen dazu, die 
eigenen Werte zu 
hinterfragen. Der 
Werteverfall wird 
angeprangert. Selbst wer 
seinen eigenen 
Forderungen nicht gerecht 

wird, wünscht sich mehr Höflichkeit und respektvollen 
Umgang im Alltag, so das Ergebnis zahlreicher 
Analysen. 
 

 
Soft Skills werden zu harten Anforderungen. 
Eigenschaften wie Teamfähigkeit, Parkettsicherheit 
und soziale Kompetenz zählen heute zu den 
entscheidenden Erfolgsfaktoren. Selbst der größte 
Egoist muss erkennen, dass er ohne Stil, Höflichkeit 
und Manieren nicht weit kommt. Denn gute, 
vergleichbare Ware bieten viele an. Die Kunden 
jedoch bevorzugen den Anbieter, der auf 
freundlichen Service Wert legt, gut berät und sie 
zuvorkommend behandelt. Der Umgang mit dem 
Kunden spiegelt übrigens zu 100 Prozent das interne 
Miteinander wider. 
 
Das Erbe der 68er-Generation. Die 68er-Generation 
hatte ihre Gründe, gegen gesellschaftliche 
Konventionen und Regeln zu rebellieren. Sie sah die 
kapitalistische Wohlstandsgesellschaft als Ursache 
für Ungerechtigkeit an und lehnte das ganze System 
samt seinen Konventionen ab. Die Kinder dieser 
Generation wurden frei denkend und liberal erzogen. 
Hierarchien und Autoritätsdenken wurden verbannt. 
Die heutige Jugend hat als Folge davon viele 

Erfolgsfaktor „Image“ 
Image ist noch immer einer der 
meistunterschätzten Erfolgsfaktoren in 
deutschen Unternehmen. 
 
Der gute Ruf ist entscheidend darüber 
• welche Produkte ein Kunde kauft, 
• welche Waren ein Händler ordert, 
• welche Aktien ein Anleger kauft, 
• bei welchem Unternehmen sich die fähigsten 

Kräfte bewerben. 



 
 
 
 
 
 
Höflichkeitsformen gar nicht gelernt. Viele 
Mitzwanziger erkennen allerdings, dass sie 
Umgangsformen und bestimmte Verhaltensweisen 
benötigen, um anderen Menschen höflich 
gegenüberzutreten. 

 
Höflichkeit, gutes Benehmen basieren auf einem 
inneren Wertesystem, das sich bei jedem Menschen 
im Laufe der Zeit unterschiedlich entwickelt hat. Die 
Wertedebatte hat nicht zuletzt durch wirtschaftliche 
Entwicklungen, Kapitalismus- und Globalisierungs-
kritik einen kräftigen Schuh erhalten. Ob wir es 
Höflichkeit und gutes Benehmen nennen, emotionale 
Intelligenz, soziale Kompetenz oder -wieder ein 
neues Schlagwort - spirituelle Intelligenz: Es geht 
immer darum, wie gehen wir mit uns selbst und 
anderen um. Eines steht und stand schon immer fest. 
Wir werden nur erfolgreich durch und mit anderen 
Menschen. Sie machen uns Türen auf oder zu.  
 

 
Denken und Handeln in einem gemeinsamen 
Wertesystem soll in Unternehmen für mehr Vertrauen 
bei Mitarbeitern und Kunden sorgen - und ist, das 
glauben Wirtschaftsforscher, eine Voraussetzung für 
nachhaltigen Erfolg. Die rein intellektuelle Intelligenz, 
mit guten mathematisch-logischen und sprachlichen 
Fähigkeiten, ist offenbar kein Garant dafür, dass 
jemand im Leben erfolgreich ist. Maßgeblich daran 
beteiligt sind auch die Social Skills. Doch auch diese 
emotionale Intelligenz reicht womöglich nicht aus, um  
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
ein erfolgreiches und befriedigendes Berufsleben zu 
führen. Die amerikanische Philosophie-Professorin 
Danah Zohar hat eine dritte Dimension des Denkens  
entdeckt: die spirituelle Intelligenz.  

 
 
 
Sie bezeichnet damit die Fähigkeit, Entscheidungen 
und Handlungen werteorientiert vorzunehmen. Dr. 
Anna Gamma, Geschäftsführerin des Schweizer 
Lassale-Instituts, beschreibt diese Art des Denkens 
so: „Wer spirituelle Intelligenz entfaltet, braucht 
weder religiös orientiert noch esoterisch ausgerichtet 
zu sein. Es geht um grundlegende menschliche 
Qualitäten wie Achtsamkeit, Klarheit und Kraft der 
Konzentration, Weisheit des Herzens, Würde, 
Vertrauen ins Leben." 
 
Unternehmen, die werteorientiertes Denken und 
Handeln in ihrem Selbstverständnis verankert haben, 
betreiben aus voller Überzeugung Ethik-
Management. Sie unterwerfen sich und ihr 
Unternehmen in freiwilliger Selbstverpflichtung 
bestimmten moralischen Grundsätzen. Diese 
Einstellung wird in Zeiten der Globalisierung mit allen 
problematischen Begleiterscheinungen wie 
Kinderarbeit oder Korruption immer wichtiger. Laut 
Aussagen von Wirtschaftsforschern werden in 
Zukunft nur noch solche Unternehmen dauerhaft 
erfolgreich sein, die diesen Grundsätzen folgen, weil 
der gesellschaftliche Druck auf Unternehmen 
hinsichtlich einer Werteorientierung immer größer 
wird. Weitere Infos unter www.tornow.de 
 
Ortrud Tornow, Tornow & Parter, Fulda 
 

 

Weiße Socken zum Anzug 
Zum Auftakt des Deutschlandjahres in Japan 
trug Bundespräsident Horst Köhler weiße 
Socken und bewies dadurch Stilsicherheit. 
Was bei uns Stilsünde ist und zu den 
schlimmsten Kleidungsfauxpas zählt, gilt in 
Japan nämlich als Zeichen innerer Reinheit. 
 

Übrigens, zu Beginn des Jahres wurde Köhler 
von Mode-Experten der Zeitschrift „Men's 
Health" zum elegantesten Mann der Nation 
gewählt. Der Bundespräsident trägt seine 
Eleganz mit Würde, wie es seinem Amt 
entspricht. 

Etikette ist wie Make-up 
Wer zu dick aufträgt, versteckt sich hinter einer 
Maske, statt seine Persönlichkeit zu 
unterstreichen und Menschlichkeit zuzulassen. 
Das Verhalten sollte natürlich und 
selbstverständlich sein und nicht aufgesetzt 
wirken. Menschen spüren schnell, ob der 
Gesprächspartner authentisch ist oder ob sein 
Verhalten nur aus einer Absicht heraus 
resultiert. 
 

Sehr genau analysieren wir in Sekunden-
schnelle: Wie passen Auftritt (Körpersprache -
Verhalten - Mimik -Gestik) und Stimme und 
Aussage/ Inhalt zusammen? 
 

Weitere Infos unter: www.tornow.de 
 


